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Vorwort

Piloten sind glückliche Menschen. Wenn ich mit Piloten 
zusammenarbeite, passiert es häufiger, dass ich das feststel-
le. Meine Entdeckungsfreude in dieser Hinsicht wurde auf 
einem Provinzflughafen während eines Praktikums im Büro 
einer rheinländischen Fluggesellschaft geweckt. Wann im-
mer sich eine Gelegenheit fand, den Kopier- und Sortier-
aufträgen zu entkommen, begab ich mich in den Hangar, 
wo die Flugzeuge gewartet wurden. Neben den Technikern 
waren dort auch die Piloten anzutreffen. Piloten haben bes-
sere Laune als die Leute im Büro, stellte ich jedes Mal aufs 
Neue fest, sobald mir einer begegnete. Irgendwann bot mir 
einer dieser Gutgelaunten an, eine Runde mitzufliegen – 
woraus dann mein täglicher Feierabendflug nach Büro-
schluss wurde. Bei den Flugzeugen handelte es sich um klei-
ne Propellermaschinen, für kaum mehr als eine Handvoll 
Passagiere – vorwiegend Geschäftsreisende. Das Bedürfnis 
selbst zu fliegen habe ich nie verspürt, viel lieber schaute ich 
zu und nutzte dafür zahlreiche Gelegenheiten (später auch 
als Flugbegleiterin bei der Deutschen Lufthansa), während 
Start und Landung im Cockpit zu sitzen. Selten habe ich 
so konzentrierte Menschen erlebt wie Piloten während der 
Start- und Landephasen. Selbst wenn ein Flugzeug von Sei-
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tenwinden erfasst wurde, Nebelbänke die Sicht einschränk-
ten oder Regen niederprasselte, die Piloten schienen ein 
mentales Programm abzuarbeiten, das ihnen völlige Sicher-
heit gab. Mein Interesse für die Luftfahrt und dahinterste-
hende Prozesse weitete sich rasch aus. Ich nahm ein Stu-
dium auf, in Psychologie und Human Resource Manage-
ment, ließ mich zur Trainerin für „Crew Resource Manage-
ment“-Seminare ausbilden und erkannte, dass es kaum eine 
Branche gibt, die auf dem Gebiet des sogenannten human 
factor so weit entwickelt ist und sich stetig weiterentwickelt. 
Ich erlebte die Einführung des 360-Grad-Feedbacksystems 
bei der Deutschen Lufthansa, eines Instruments, das sich 
im Laufe der Zeit bei zahlreichen Unternehmen etabliert 
hat. Aus Sicherheitsgründen sind Hierarchien im Flugzeug 
bewusst flach gehalten. Jeder soll jedem zu jedem Zeit-
punkt Hinweise geben dürfen. Piloten werden in speziellen 
Führungskräfteseminaren geschult, offen zu kommunizie-
ren und Fehler einzugestehen. Vor einigen Jahren war ich 
daran beteiligt, solch ein Führungskompetenzseminar für 
Piloten der Condor Flugdienst GmbH zu entwickeln. Seit 
diesem Zeitpunkt habe ich mehrere hundert Piloten in die-
sem sogenannten Leadership Competence Course geschult. 
Aus diesen Seminaren und aus der Zusammenarbeit mit 
meinen Moderationskollegen, allesamt Flugkapitäne, be-
ziehe ich mein „Insiderwissen“, das zusammen mit meinen 
früheren Erfahrungen die Basis dieses Buches ist. In den be-
sonderen Fähigkeiten und Kenntnissen von Piloten steckt 
vieles, das auch für uns in unserem bodenständigen Alltag 
nützlich sein kann. In den Kapiteln dieses Buches werden 
Sie zahlreiche Hinweise dieser Art eingestreut finden. Und 
in der Zusammenfassung am Ende gibt es noch einmal 
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einen kompakten Überblick über diese Instrumente, die Sie 
bei Gelegenheit natürlich für sich im Alltag ausprobieren 
dürfen.

Viel Glück dabei! Ihre Diana von Kopp
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„Kiss and Fly“ – so heißt tatsächlich ein Parkplatz am Frank-
furter Flughafen. Er befindet sich direkt vor den Haupt-
gebäuden der Deutschen Lufthansa, ganz in der Nähe der 
Abflughalle, dort wo die Taxifahrer ihren Kiosk haben 
und darauf warten, dass sie an der Reihe sind. Während 
die Taxifahrer also im Sommer auch schon mal eine Run-
de Backgammon auf dem Bordstein spielen, haben sie eine 
prima Sicht auf die ankommenden Pilotinnen und Piloten, 
Flugbegleiterinnen und Flugbegleiter. Bevor diese hinter 
dem Drehkreuz verschwinden, in Richtung Crew Check-
in, gibt’s einen letzten Schmatzer für die Liebste oder den 
Liebsten und im Gegenzug vielleicht das Versprechen, nach 
der Landung wieder an derselben Stelle abgeholt zu werden. 
Der Parkplatz hat nur ein paar Stellplätze, und genau ge-
nommen ist es eher ein Bring- und Abholplatz – oder eben 
ein Treffpunkt zum Küssen, sofern man nichts dagegen hat, 
dass Kollegen und die Taxifahrer einem dabei zuschauen.

Die meisten Piloten küssen gerne, genauso wie sie ger-
ne landen. Start und Landung zählen zu den aufregendsten 
Momenten eines Fluges. Alles davor, dazwischen und da-
nach ist eher Routine. Aber Start und Landung, die sind 
immer wieder neu und aufregend.

Das ist wie beim ersten Date. Da ist der Ausgang auch 
ungewiss, und man muss sich schon ins Zeug legen, um 
beim anderen zu landen. Das hängt dann stark von den 
Vorbereitungen ab, von der Tagesform und zugegeben auch 
ein bisschen vom Training. Die einen sind routinierter, an-
dere machen sich vor Aufregung ins Hemd, je nach Alter 
und Erfahrung. Beim ersten Date sind Sie garantiert mit 
allen Sinnen bei der Sache. Wenn Sie gerade das Gefühl 
haben, jetzt läuft es richtig gut, und Sie kurz davor sind 
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innerlich abzuheben, ist das kein guter Zeitpunkt für Un-
terbrechungen von außen. Ähnliches gilt für einen Piloten 
während des Starts. Um seinen Flieger in die Luft zu be-
kommen, braucht es Konzentration. Sämtliche Lämpchen 
müssen auf Grün stehen und das Go des Lotsen muss vor-
handen sein.

Etwas entspannter wird es, sobald eine bestimmte Flug-
höhe erreicht ist, bei schönem Wetter sind das 10.000 Fuß 
oder 3300 m. Das ist der Zeitpunkt, zu dem die Anschnall-
zeichen ausgehen und die Flugbegleiter anfangen geschäftig 
herumzuwuseln. Ab 33.000 Fuß oder 10.000  m beginnt 
der Reiseflug, und da ist auch schon mal Zeit für einen Kaf-
fee zwischendurch oder eine Auskunft.

Wenn Sie mit Ihrem Date entspannt ins Plaudern ge-
kommen sind und der Nachbar klingelt, um zu fragen, ob 
Sie in seiner Abwesenheit ein Paket annehmen können, wil-
ligen Sie wahrscheinlich ohne Umstände ein. Diese Hilfs-
bereitschaft verfliegt, je intensiver Sie Ihre Aufmerksamkeit 
darauf richten, bei Ihrem Gegenüber zu landen. Für einen 
Piloten bedeutet die Landung eine Zeit höchster Konzen-
tration.

Er muss auf die Anweisungen des Lotsen achten, die 
richtigen Knöpfe drücken und gegenchecken. Auch wenn 
er jetzt am liebsten sein Ding durchziehen würde, muss er 
sich immer wieder rückversichern, ob die äußeren Parame-
ter stimmen. Gefahren zu ignorieren, um ein Ziel unbe-
dingt zu erreichen, gilt in der Luftfahrt als absolutes Tabu. 
Mehrfach wird die Geschwindigkeit gecheckt, auf die rich-
tige Höhe und den passenden Winkel geachtet. Sobald ein 
Pilot merkt, dass diese drei Dinge von einem optimalen 
Verhältnis zueinander abweichen, bricht er den Anflug ab 


